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Der SDarkophagdeckel der Hydria Tertulla
Skulpturen-Museum VO  zD rIies

Von Joseph Wilpert
(Tafel un I1)

Das Museum Von ries besitzt ‚War längst verötfent-
ichten Sarkophagdeckel der ber den wWenNıIgen auserlesenen
gyehört die och ihre alte Inschriit en Der Sarkonphag, auft dem

Jetz aufliegt wurde erst ach Millins Zeiten mıit ihm vereinigt
1st Iso nicht der ursprüngliche, WIie Garrucci behauptet und mit

Scheingrund beweisen SUC Der ursprüngliche dürite wohl
der Von Trinqauetaille SeIN den sich WIe A den Deckel selbst
die Erinnerung knüpit daß darin der (jenesius geruht habe „Une
tradition locale eut u ombeau alt etfe celui du celebre Datron
d’Arles, saınt Genes Un autre sarcophage, encastre ans les INUTrSs
2  une eglise, Trinauetaille, est de meme attribue Dar le vulgaire

martyre“, schrel. Le an hne den naheliegenden chluß
Zu ziehen*)

Die anz ungewöhnlich OTTreKte Inschrifit ist VoNn den
üblichen Putten gehaltenen Ta{iel eingegraben und besonders des-
halb merkwürdig, weil S1IeC den Sarkophag U u 1 In nennt.
Sie meldet daß «D} S S C  w u S, der Gemahl C(la-
rissima) F(emina) darin Frau und JTochter bestattet hat

1) Millin, Vovyaxge dans les de€partements du m idi de 1a
PFPrance I, Tar LÄVI, 3 5532; Le Blant, Sarcophageschretiensde
la V1 d’Arles, Tal 251: Garrucci, Storia dellarte CT1SLL.
Taf 338, 4,

A, Das Wort „tombeau““ Tür ‚Sarkophagdeckel“ ist ZUT11
wenigsten irreführend. Die Darstellungen der Frontwand Von Trinauetaille CI -

heute tünf sondern S1e  ben
wa Le Blant (a. I1 LVI) ursprünglich SIe aber nNIC. WwIe
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Terentius Museus ieß die Gesichtszüge SCINET Frau und Tochter
VeETEWIZCIH rechts prangt die Büste der ANydria YTer-

a, links der ÄAx elian el en sich vVvon Vorhän-
Sen aD die VON Putten (rechts) und Viktorien links) ausgespannt
sind TOTLZ des jugendlichen Alters und der uta des Vogels mit
der Traube, welche die Künstler 1Ur Kindern gaben, sah Le an
Millin olgend dieser Büste die Frau ”A la yauche detache
le uste de ert{ulla, tenant une olombe Uqul Dec  et une STaAaDDC de
raisin®) 99 Garrucci weist den Irrtum zurück Tallt ber 11  n och
yrößeren indem das Mädchen ür Knaben ausgibt „DUS{O
di y10vinetto Dieser trtum wurde nicht allein Urc die
kurzen Haare, sondern besonders Urc die Gewandung verursacht
Das Töchterchen hat ein doppeltes Halsband aUus Edelsteinen und
die senatorische Gewandung, die AaUuS schmalärmeligen nNntier-
tunika, Obertunika mıit breiteren Aermeln und der pa
C  € besteht Ein ber es gelegter Gürtel dessen
rechte Hälfte Urc den Vogel verdec IST hat den Zweck die Palla

echten Sitzen halten Der Gürtel IST selten angebracht Ein
och unbekanntes Beispiel desselben habe ich iM Lokalmuseum Von

alllıStOo untergebracht (Taf 2) Es 1ST der est
Obgleich der Kopf ann INan doch Aaus der Form

der JIunika, deren Aermel die ÄArme bis ZUm Ellenbogen unbedeckt
lassen, schließen daß sich eine Verstorbene handelt die In-
chri{ft nenn SIC NTON ıx Bei Tertulla ISt der Stand Urc die
Kleidung keiner Weise angedeutet S1IC rag wWenn ich
soll ein Phantasiegewand das die Laune des Künstlers verräat
Tunika mit Halbärmeln die durchbrochen (ä jour) verzier sind
den schönen Arm durchscheinen lassen Aus demselben Grunde

Le Blant, Inscript ela Gaule  255, n. 517
Garrucci Um das doppelte Halsband AaUusSs Edelsteinen. das

allen Zeiten NUur dem weiblichen Geschlecht zukam, bei dem Leser durchzu-
schmuggeln, <yibt el ihm die 0orqQues Geleit!
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en weibliche Verstorbene bisweilen eine Tunika, weiche schein-
bar nachlässig anZCZOZEN ist, daß der als und die CAultiter
sichtbar bleiben Man siecht diesen Beispielen, daß die unstier
überwacht werden mussen ; SONStT omm ihre lediglich aut den
äasthetischen gyerichtete atur ZUT Alleinherrschaifit Der
Sprechgestu der verstümmelten Kechten äßt bei Tertulla Uu-

ten, daß die och mehr entstellte Linke eine 1e °)
er den christlichen Charakter des Sarkophagdeckels 1Sst

INan NIC einig. „Dumont et Millin,” Le Blant®), „Tangent ’e2Di-
aphe d’Arles Darmıs les monuments chretiens. Estrangin, qul COIMN-
tredit dernier, S’appuie SUrTr l’absence de TOUtTt sizne caracteristique
ans le exte de l’inscription.“ Dagegen 1äßt sich nichts einwenden.
ber der "Ieckel ZeIg nicht. bloß die Inschriit und die beiden Por-
TAats mir den Putten und Viktorien Wir sehen aul der linken cke
eINne Gruppe, die NIC weniger als AaUS Tünti männlichen Gestalten
besteht es ang VON dieser ab Wie 1ST SIEe ber erklären?

hne auft die (Gjewänder und (ijesten der Gestalten einzugehen,
schreibt Millin „ Je Saurals Ire Uue signilfie le XY/TOUDE de
DE ’_cenant des rouleaux au’on OIT derriere Tertulla: le
STOUDEC Correspondant OUS l’apprendrait peut-Etre, S1 Cce pDortion
du sarcophage n’avait DaS D  CD Cassee: Sont-Ce les MIS les parents
de Terentius Museus!“ LeBilant treift 1Ur die Gewandung und s1e.
in den Händen zweiler (iestalten ebentTalls eine 39

STOUDE de Cinqg DE  S vetus de long‘: euxX d’entre EUX tiennent
volumen®).“ In seinem Sarkophagwerk überge die Gruppe

mmit Stillschweigen; WEeNn ber die Bedeutung derselben gyekannt
hätte, würde. er NıIC geschrieben en „rF1ien n e  dı  tablit absolument
JUe la om a1t appartenu des chretiens‘‘?). Garruccl ndlich YyiDt die
(jewandung NUur hei einer 1Z2Ur ichtig egt die (jesten verkehrt
äUS und sieht In den VON zwel Figuren yehaltenen Gegenständen,
WIe Millin und Le Blant, „Rollen“: „Primo Dersonag£Z10 Siniıstra
una gura In tunica pallio col volume ne destra 1 secondo
Vo lu ed ha la destra abbassata Ceune di DOI Z1T1UDDO di tire
VETSONE; la prima mberbe ascolta N]10VvINe che sta nel

Garruceci, 'Taftf 220, 41 359, Ein schönes Beispiel C  1U dem Thermen-
INUSeLM werde ich in meinem C6 I] DUS verölfentlichen:

Le Blant, Inscript I'u a a HIL,
Inscript. I1 255
SarcOoph. d’Arles
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gli addith il Dersonagg10 destra che ha volume nella es
abbassata Questi veste la penula del Darı che colui il quale ’addita;
gli T1 SOMNO in tunıca pallio66 10)

Selbst bei einer Nüchtigen Betrachtung der Uulptiur Tkennt
INan, daß die eigentliche Handlung sich zwischen den Zzwel mittleren
G  talten vollzieht, und daß die Trel anderen mehr die VON

Zuschauern en Die Haltung der ZWEe1 Hauptpersonen gyleicht
sodann In em Ta der des Heilands und des udas In der Kuß-

Und da ıuch ihnre Gewandung die der heiligen (Gestalten ist
Tunika, Pallium und Sandalen, ich niıe Bedenken, In der
Szene den udasSsKu erblicken. Es WAarTr 1Ur notwendig, festzu-
tellen, ob die VON den Interpreten einstimmig TÜr erklär-
ten Gegenstände wirklich Rollen Sind. Diese Feststellung WaTl bei
der Ungenauigkeit der Kopien bloß dem Original möglich Sie ISt
VOT kurzem, während meılines längeren Aufenthaltes in rles, eriolgt.
Bei einer YeNAUCH Prüfung des Deckels erkannte ich, daß die rel
Männer durch ihre Gewandung Tunika, Paenula und Schuhe, als
en charakterisiert sind und daß sS1e alle drei, uch der hinter
TISTIUS Stehende und bisher NIC. beachtete, nicht Rollen, sondern

tragen, Iso die ‚LuUrbxDa CUmM fustibus  66 darstellen, In deren
Begleitung as ygekommen WAarl, seinen Herrn UrcCc. den Kuß

verraten: „Qui autem 1Tadıdı CUM), dedit illis signum dicens.
Ouemcunque osculatus Iuero, 1DSe est, tenete eum  &6 11) Anstatt ber
den Heiland UumMarmen, gzreiit der Verräter mit der RKechten
krampihait In den Bausch des allıums Eine Parallele diesem
OLLV bietet der Sarcophag VON Servanne, auf dem as die
kechte untätig gesenkt hat 12) el otive lauien auf das Gleiche
hinaus: dadurch wollte der unstier verstehen yeDenN, daß der
Kuß auft selten des as eine reine Formalität WAarfr. Die rel en
nehmen eine aggressive Maltung ein; S1ie stehen da WIe Menschen,
die bereit sind, auft ein yegebenes Zeichen dreinzuschlagen. er
halten s1e die Stöcke NIC. in der linken, wIe Petrus den Stab in
einiıgen Szenen der Gefangennahme und der nsage der Verleug-
NAUung, sondern in der echten Hand

10) A,
11) Mt 2 ®
12) Diesen einzigartigen arkophag werde ich zweiten Meit der { 1 S  S

di archeologia Cristiana nach einer HNEUEN Auinahme und mıiıt den von
MIr entdeckten Fragmenten veröffentlichen
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Die Kornposition, deren Interpretierung INan bis jetz VeTI-

zweilelte, hat sich Iso bei einer näheren Prülung als höchst einfach
und klar erwlılesen Sie rel sich somit würdig in die Zahl der üÜbri-
SC ein. Die künstlerische Ausführung 1st eIwas oberilächlich, das
meiste LUr In großen ugen angedeutet. Irotzdem WITr das (janze
sehr ebendi£ Der opDiI des einen uden, der einzige erhaltene, ist
iast schön NeNNenN. Ich möchte daher In der Datierung das Jahr-
hundert nicht überschreiten.

Was TÜr eine Darstellung en WITr uns aut der echten cke
des Sarkophagdeckels als Gegenstück des Judaskusses denken?
Wie ben bemerkt, gylaubte Millin mi1t Hilfe der verlorenen die erhal-
iene erklären können 13) Hierin sich, em Anscheine
nach, ar getäuscht: enn der udasKu T1 immer mit Szenen AaUus
dem Leben Christi aul, welche gyeeigne sind, den unangenehmen
Eindruck der Verräter-Szene mildern Auf dem Sarkophag VON
Verona 14) B B., iindet sich der Judaskuß gegenüber der Samarite-
rın Brunnen SOWIEe dem Hauptmann VOoON Kapharnaum, und neben
der Kananäerin: in der ähe der Samariterin sah INan ihn uch auft
einem anz und einem ZUrFr Hälfite Zerstorten Sarkophag VonNn ries 1.5)
Letzterer erinnert einen yleichfalls zerstörten Sarkophag von

Agnese KRom, der uns bloß AUSs der ungetireuen Kopie Bosios
bekannt ist 16) Der VON dem Kopisten mißverstandene Judaskuß
ZUC dem VON Verona und besonders dem VON St aximin 17)

Die zitierten Beispiele ermächtigen NS, als Gegenstück VON
dem AUus Tüni Gestalten gebildeten UudasSsKu etwa die Samariterin

Brunnen und den auptmann VON Kapharnaum, also wel SzZe-
nen mit lauter stehenden Figuren VAR| wählen.

13) Siehe oben
14) Garrucci, Tat. 333 1
15) Le Blant, rles, und Jal
16) Garrucci, Tat 402,
17) Le Blant, Gaule, Taf LIV 39 (ijarrucci, Taf 35 9


